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538 DIE BERNER WOCHE

grauenjimmer herunter, roetdjeê ju ben ßinbcrn fpradj :

„SBo§ gebt if|t mir nun gum Soffn?"
Sie befannen fid) ; bann fpi&ten fie bie frifdjen roten

Sippen unb gaben ber Sungfer mit ben guten braunen

Singen febe§ ein Uitfslein.

„@i", backte biefe für fid), „raie gart unb rein ba§

fdjmedt! SSie fo gang anber§ al§ ein ®uf? üon 2Badcr=

bolb. Sft ba§ am (Snb ein SSorgefdjmädlein, raie eg fein
rairb, mann bie Pîagb SInneli üon Sinba im $ürid)biet
nad) langer unb treuer Pilgerfahrt auf (Srbcn hinauffährt
gen §immet unb oon ben feiigen ©ngelfdjaren bort oben

empfangen rairb ?"

©o badjte ba§ SInneti in heiterem ©inn. Unb alfo
ift ba§ geuerlein be§ SBaderbolb biefer SJiagb im 9Ibenb=

roinb ber §eimat fife unb frieblid) üerglommen. — Günbe.

aaai:=: : —

S)as Kraftwerk ©anetfd).
3ur 3=rage ber ©rroeitmtng ber ©tromoerforgung ber ©tobt
Uerti, borgefteltt nach bem Vortrag bes ©emeinberotes on ben

©tobtrot.

Das Kraftwerk Sanetfd). — tteberfidjtskärtcben über das Sanetfcbgebiet
Der Staudamm kommt nördlich des Punktes 2013 (ungefähr in der Dt
des Kärtchens) zu liegen; füdlicb dauern der 1,9km lange Staufee; er 11

auf Walliferboden.
ÛÎarte- rept0&U3terternit Söeimtttgurtg ber ©c^ittet^.^SanbegtopogEa^te.

in fdjwerer ftranfbeit, ba er 3U fterben mieinte, ihr bie ©orge
für fein Siebftes, bie grau, ans £er3 gebunden. — Unb
fnäter warb ben ©teiftersleuten teinft ein Äinblein gefdjenlt,
bas aber nad) ïurgem £eb ens lauf lein roiebler in bie ©wig=
feit jurüdfehrte. ©3ar ihr §er.i ba nicht auch oon greube
unb bann oon ©dfrnera reich unb fcfjwer gewefeu?

Dann badfte fie an bie ©Sfte, welche burd) bas ôaus
fchon gefebritten toaren, gute Ptenfdjien, fchönie grauen unb

Huge Shänner, ein jebes mit feinem befonberen ©chicffal,
welches fie, bas Slnneli, bon ruhigem Staube aus betrachten
unb begutadjtea fonute.

Dann bie füllen Pteifiersleute felbcr, bei benen alle
Dinge ber SBelt fo flar erfchjienen; bann ihr alter .Rlofler-
garten, battn bas fchöne breite faubere ©ett in ber .Rammer
im Dach oben, in welchem man bie ©lieber fo behaglich
ftreden tonnte mit bem ©ebanfen: „So, ictjt haft bu wieber
einen Dag treu unb wader gefdjafft unb gebient." Danin

rann ihr jeweilen ein wohliges ©efühf nom Ropf his sur
3ehe hinunter.

So hebachte bie Sungfer auf ihrem hohen Sit). ©3äh=

renbbeffen näherten fid) bem ©aumle 3wet (leine iïïîabcbeit,
bie im ©rafe nad) gefallenen Ätrfdjen fuchten. 9ïber o ©3un=

ber! fie (amen ihnen auf einmal oom ©aume haufenweife
in bie Schüben gefprungen. Unb 3uleht rutfehte ein Braunes

Die heutige Stronvuerforgung ift utigeitügenb.

Die ©tabt Sern befitjt graei eigene @feftri=
îitâtswerfe: Seit 1891. bas Platte werf unb feit 1909
bas g c I f c it a u w e r ©eibe ©3erfe finb gluffwerfe,
bie nur (leine ©efäfeftreden ber 9Iare ausnitben. 9IIs
gluffraerfe finb fie gerate in ber $cit am toe=

nigften leiftungsfähig, ba bie Stabt am meiften Strom
oerbraucht, nämlich im ©3inter. 9lls ©eamtenftabt
braucht ©ern oiel Eidfiftrom. Darum fdjinellt bieilrafh
oerhramhsfuroe ieben 9Ibenb, auch im Sommer, 3U grof=
fer Stöbe hinauf.

$ur Dedirag ihres „ ©pt|en!raft "»©ebarfeS raar
bie Statt genötigt, fid) nadji ©rgän3ungs(raft
umgufehen. Sie haute eine ©asmotorenanlage (im ©ton=
hifou) unb eine Dampfsentrale (neben bem ©aswerf),
too mit Itilfe teurer Steinfohlen ©leftrUität er3eugt
werben muhte (falorifd)« Anlagen), unb 1897 fdflofe

fie mit ber „iUiotor" 91.=©., bereu )Hechtsnad)fotgerin fpäier
bie ©ernifchen ölraftwerle 91.=©. würbe, einen StromIiefe=
rungsoertrag ah. 3m lebten 3abr oerausgahte bie Stabt
Sern für grembftrom ca. 500,000 graulen.

Drob biefer ©orfebren war bie Stabt nicht in ber
Sage; bem fid) ftetig fteigernben Stromhebürfnis in ihrem
©erforgungsfreife ©enüge 31t tun. Sie mufetie biefes ©ebürfnis
burd) hohe Strompreife surüdbinben. gür 9lnfd)Iüffe für
.Rodj- unb fjjeii33wede (ounte fie leimen (onftanten Strom
mehr garantieren. So fommt es, bah bas StromB ebürfnis
in ©ern 311 r ©tuübe gerabe3U aufgeftaut ift. Die ©errteiube=
hehörben müffen fid)! nach- neuen Stromauellien umfehen,
wenn fie nicht ihre elementarftie ©flicht, für bie ©Schifahrt
ber ©emeinbeheoölferung 3U forgen, oerteugnen wollen.

giremöfirotn&ejiiö ober ©igeuttterf.

©elanutlidji ftehen bie ©ernifdfen Rraftrcterfe por ber
©erwirflicbung ihres groh3ügtgen Oherhasliproieftes *).
Das neue ©Serf wirb als eine Äomhination mehrerer toodj»
brud=91((umulierwerfe 100,000—200,000 PS (oftharer Spit=
jenfraft liefern. Der ©ebanfe b'es 91nfchluffes an biefes Un=
ternehmen lag nahe unb würbe ben ©iemeinbehehörben and)
tatfä,d)Iid)i burchi eine Offerte nahegelegt.

Die faufmäuntfd).e Ueherfegung gebot bem ©emeinbe=
rat, biefer Offerte etne anbere ßöfung entgegensuftelen,
bie als eine 9lrt ©egenofferile hei ben ©erhanblungen mit
ben ©. .R. ©S. in bie 2Bagfd).aIe gelegt werben fonnte.
©tüdliche"" fUmftänbedl fç|ten f; fie in ben ©efiij einer

*) SUfati bergteiche bet! iUuftr. ?tuffa| in SRo. 31 u. 32 biefe§ Jahrganges.
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Frauenzimmer herunter, welches zu den Kindern sprach:

„Was gebt ihr mir nun zum Lohn?"
Sie besannen sich; dann spitzten sie die frischen roten

Lippen und gaben der Jungfer mit den guten braunen

Augen jedes ein Küßlein.

„Ei", dachte diese für sich, „wie zart und rein das

schmeckt! Wie so ganz anders als ein Kuß von Wacker-

bold. Ist das am End ein Vorgeschmäcklein, wie es sein

wird, wann die Magd Anneli von Linda im Zürichbiet
nach lauger und treuer Pilgerfahrt auf Erden hinauffährt
gen Himmel und von den seligen Engelscharen dort oben

empfangen wird?"
So dachte das Anneli in heiterem Sinn. Und also

ist das Feuerlein des Wackerbold dieser Magd im Abend-
wind der Heimat leise und friedlich verglommen. — Ende.

:»»»» —»»»

Das Kraftwerk SaneLsch.
Zur Frage der Erweiterung der Stromversorgung der Stadt
Bern, dargestellt nach dem Bortrag des Gemeinderates an den

Stadtrat.

vas Kraftwerk Sanetsch. — llebersichtskärtchen über üas Sanetschgebiet
vcr Ztauäsmm kommt nörcilich <les Punktes ZV1Z (ungefähr in der IN
cies kärtchens) ru liegen; siiàlich ciavon äer 1,S km lange Stausee; er ii

auf lValliserbocien.
Karte-reproduzlert^mit Bewilligung der Schweiz.ZLandestopographie.

in schwerer Krankheit, da er zu sterben mleinte, ihr die Sorge
für sein Liebstes, die Frau, ans Herz gebunden. ^ Und
später ward den Meistersleuten einst ein Kindlein geschenkt,

das aber nach kurzem Leb ens läuflein wieder in die Ewig-
keit zurückkehrte. War ihr Herz da nicht auch von Freude
und dann von Schmerz reich und schwer gewesen?

Dann dachte sie an die Gäste, welche durch das Haus
schon geschritten waren, gute Menschen, schöne Frauen und

kluge Männer, ein jedes mit seinem besonderen Schicksal,

welches sie, das Anneli, von ruhigem Stande aus betrachten
und begutachten konnte.

Dann die stillen Meistersleute selber, bei denen alle
Dinge der Welt so klar erschienen,- dann ihr alter Kloster-
garten, dann das schöne breite saubere Bett in der Kammer
im Dach oben, in welchem man die Glieder so behaglich
strecken konnte mit dem Gedanken: „So, jetzt hast du wieder
einen Tag treu und wacker geschafft und gedient." Dänin
kann ihr jeweilen ein wohliges Gefühl vom Kopf bis zur
Zehe hinunter.

So bedachte die Jungfer auf ihrem hohen Sitz. Wäh-
renddessen näherten sich dem Baumle zwei kleine Mädchen,
die im Grase nach gefallenen Kirschen suchten. Aber o Wun-
der! sie kamen ihnen auf einmal vom Baume haufenweise
in die Schürgen gesprungen. Und zuletzt rutschte ein braunes

Die heutige Stromversorgung ist ungenügend.

Die Stadt Bern besitzt zwei eigene Elcktri-
sitätswerke: Seit 1891 das Matte werk und seit 1909
das Felsen auweck. Beide Werke sind Flußwerke,
die nur kleine Gefällsstrecken der Aare ausnützen. Als
Fluß werke sind sie gerade in der Zeit am we-
nigsten leistungsfähig, da die Stadt am meisten Strom
verbraucht, nämlich im Winter. Als Beamtenstadt
braucht Bern viel Lichtstrom. Darum schnellt die Kraft-
Verbrauchskurve jeden Abend, auch im Sommer, zu gros-
ser Höhe hinauf.

Zur Deckung ihres Spitzenkraft "-Bedarfes war
die Stadt genötigt, sich nach Ergänzungskraft
umzusehen. Sie baute eine Gasmotovenanlage (im Mon-
bijou) und eine Dampfzentrale (neben dem Gaswerk),
wo mit Hilfe teurer Steinkohlen Elektrizität erzeugt
werden mußte (kalorische Anlagen), und 1397 schloß

sie mit der „Motor" A.-G., deren Rechtsnachfolgerin später
die Bernischen Kraftwerke A.-G. wurde, einen Stromliefe-
rungsvertrag ab. Im letzten Jahr verausgabte die Stadt
Bern für Fremdstrom ca. 599,999 Franken.

Trotz dieser Vorkehren war die Stadt nicht in der
Lage' dem sich stetig steigernden Strombedürfnis in ihrem
Versorgungskreise Genüge zu tun. Sie mußt>e dieses Bedürfnis
durch hohe Strompreise gurückbinden. Für Anschlüsse für
Koch- und Heizzwecke konnte sie keinen konstanten Strom
mehr garantieren. So kommt es, daß das Strombedürfnis
in Bern zur Stunde geradezu aufgestaut ist. Die Gemeinde-
behörden müssen sich nach neuen Stromquellen umsehen,
wenn sie nicht ihre elementarste Pflicht, für die Wohlfahrt
der Gemeindebevölkerung zu sorgen, verleugnen wollen.

Fremdstrombezug oder Eigenwerk.

Bekanntlich! stehen die Bernischen Kraftwerke vor der
Verwirklichung ihres großzügigen Oberhasliprojektes *).
Das neue Werk wird als eine Kombination mehrerer Hoch-
druck-Akkumulierwerke 199,999—299,999 ?8 kostbarer Spit-
zenkraft liefern. Der Gedanke des Anschlusses an dieses An-
ternehmen lag nahe und wurde den Gemeindebehörden auch
tatsächlich durch! eine Offerte nahegelegt.

Die kaufmännische Ueberlegunq gebot dem Gemeinde-
rat, dieser Offerte eine andere Lösung entgegenzustellen,
die als eine Art Gegenofferte bei den Verhandlungen mit
den B. K. W. in die Wagschale gelegt werden konnte.
Glückliche'" 'Umstände'? setzten p sie in den Besitz einer

H Man vergleiche den illustr. Aufsatz in No. 31 u. 32 dieses Jahrganges.



IN WORT UND BILD 539

Sfongcffion ^ur ©rfteïïung
eines 5traftroe:!es, bas
imftanbe wäre, ben 5traft»
bedarf (©rgän3ungs= unb
Spifeentraft) ber Stabt
auf Bahre hinaus gu ga=
rantieren. Sie liefe für
biefes Brojeft bte De»
failpfäne fo weit ausar»
Beifen, bafe bie rechne»
rifdfe Bafis für bie ©nt=
fd^Iiefeung ob • gremd»
ftrombemg ober eigene
Sfnlage ootfag.

Die Offerte ber
B. 5t. SB. fielt ber Siabt
Bern bie ihr nötige elet»

trtfdje Énergie sumBr.te
Don 414 5Rp. pro STiIo=

roattftunde (kWh) für
Sommertraft unb oon
81/2 Stp. pro kWh für
SBintertraft 3ur Berfü»
gung unb gtcnr mit @a=

rantie für einen geord»
neten fiidjt» unb 5traft=
betrieb, wie ihn bie be=

fonberen Bebürfniffe bcg

|tabtbe:m"ct)en 5trafiroerf»
nci3c§ Oorfchrcibcn. Da
bie B. 5t. SB. nad) ©r= Ojs Kraftiu.

ftettung ber DberbasIT Staufcegcbkt uon oben ber ßefeben.

Spit3em»e-!e eine überaus
leiftungsfäbige 5traftroerMnbeit darftellt, betont bie £>f=

ferte mit Stecht audj ben Hmftanb, bafe burdj ben Sfnfdjfufe
an bie B. 5t. SB. — bie 5traft mürbe oon SRübleberg ber
durch eine 12 5titometer lange fiei tung nach Bern geführt
— bas Betriebsrifiïo auf ein SRintmum herabgemindert
mürbe. Stehen ber üblichen Breisteoiftonsflaufef für bie
gölte, roo 5trieg unb innere Unruhen u. bgl. ben Bau ter
Oberhastimerïe oerteuern foIWen, behält fid) ber Strom»
oerfäufer bie Breisreoifipn „aus anbern wichtigen ©rün»
ben innerhalb ber Sdjtcmfeit ber jeuieiligen ©efefee unb
Berorbnungen" oor. ©emetnt finb unter anderem bie Ber»
feättniffe, mie eine grofee ©elfcentroertunq fie mit fid) bringen
tonnte. Stud) bie ©elbroertfteigerung ift ins Stug'e gu faffen.

©erabe biefe lefetere BteisreoifionstfaBel gibt bem ©e=
meinberat bie fchärfftm Strgumente gur StbVrnung ber Of=
ferte in bie 53anb. Sie öffnet für eirte nähere ober fernere
3utunft bie SRBglichfeit, bie Breis ahmadjung gu reoibieren.
Dann aber roirb bie Stabt als Bertragslontrabent ohne
eigenes Brojeft mehr los baftebten; ber neue reoibierte Ber»
frag mirb qweifeffos etni fog. „ßömenoerfrag" werben. Bei
ber beseitigen polttifdjen 5tonfteH'ation im Staate Bern
tarnt bas Beftehen btefer ©efahr nicht oon ter £>anb ge=

roiefen werben. Die graae, rotte hod) für biegen gaff bann
ber Stromnreis in ber Stabt Bern fid) fteFen mirb, tann
nicht mit Sicherheit gefagt werben; mutmafetid) roirb er f'dj
höher fteffen, aïs roie ihn ber Bertroq 311 Sfnfang oorfieht.

Beffere ©runblagen gur Berechnung tes tirftiaen
Strompreifes bietet ein eigenes SBerf. Die ©egenüberftel»
lung ber 3allen bezüglich bes grembftromprefes, roie ihn
bie B. 51. SB. offerieren, unb bes Stromprefes. roie bas
pröiettierte ©igenroer! ihn benehnet, ergibt eine Heberlegen»
heit ber ©ioenorobuftion gegenüber bes grembftrombeguges
fdfon oon SInfang an. SBas 31t beroeifen ift.

Das Saitetfchmerf;
5toitjef?io«, flieofoffif#!e unb hübwlogtfih« ©ruttblage.

3m Stooember 1917 erwarb bie ©emeinte Bern oon.
fperrn Bngemieur Bio or in 3ürid) um bie Summe oon 80,000

rk Sanetfd). —• Das ßocbtal des Sanetfd).
In der Ciefe des Cales die Calenge, die durch den Staudamm abgefperrt

uxrden foil.

granten (3ahlbar in 3roei Baten) bie 5ton3effion bes 5tan=
tons SBalïis, refp. ber ©emetnbe Saoièfe, 3ur Slusnufeung
bes Saanetaufes unmittelbar unter ber Bafehöhe bes Sa»
netfd) auf SBalfifer Boben. Der R.ongeffionsoertrag Eiebingt
bie Sfngriffnahme bes SBertes auf grühiahr 1922 unb bauert
mit Stnnahme ber Betriehseröffnung auf 1924 bis 2004.
Sie fieht eine Stauung bes Saanetaufes auf 5tote 2055
SReter oor. Der ©emeinbe Saoièfe ift ein jährlicher SBaf»
fer3ins oon gr. 2000, 3000 unb 4000 roäbrenb je • fünf
fid) folgenden Bahren unb oon im SBinimum gr. 5000 nach
bent 15. Bahre gu entrichten. Die 5tott3effton bes 5tantons
Bern für ben Bei! bes SBertes, bier auf Berner Boben
liegt, fteht nodj aus.

Heber bie geofogifdjen BerbäftniPe am Sanetfd) liegen
bie ©utachfen ber foerren ©eolog'en Dr. 5ug, Sef.=£ebrer
in 3ürid)i unb Brof. Dr. Strben) in Bern oor. Sie fti'tfeen
fich' u. a. auf, oerfdjiebene Soubierungen, bie an fragroür»
bigen Steifen .oorgenomnten würben, ©in natürlicher gels»
riegel ermögticht oerhäftnismäfeig leicht ben SCbfd)fufe bies

Hochtales fübfid) ber Berner ©renge burdji çetnen Staubamm.
Smrnerhin roaren bie Didjtungsoerbäftniffe bes sn lerftet»
Iettbett Staufees, was fpe3ieff ben Sfbfchfuferiegel unb ben

Sfaubed'enuntergrunb anlangt, näher su unterfuchen. Das
©ntadjfen befagt, etwas allgemein unb oorftdjtig ausge»
brüeft, bafe bas Staubeden am Sanetfd) im Bergleid) mit
anbern Staubeden im 5laftgebirge (mit ausgeführten ober
projeftierten?) eutfehieben als eines ber günftigften bezeichnet
werben tönne; bafe ber 5fal!ftiein bes ahfchfiiefeenben Stiegels
fetner Spaften unb ®füf)e wegen ab'Hebidjtet werben müffe
his hinunter auf ben SRerqef, bafe aher ber Slbfhfufe auf
ber ganzen Brette leiht möglich fet; bafe biet 13 SReter tiefe
Saane=©in[d)uitt im Stiegel in gefunben Sh-rattentaff gehe;
bafe ber nörbfid)e Deif bes Stauhedens mit mäch»

tigen Sdjuttmaffen ausgefüftt, unb bafe biefer Beil burd)
ein „Bebmbiaphragma" (Sheiberoanb) Bis "auf ben anfte»
hettben gefs hinab gebidjtet werben müfete. Die Bartien,
wo Drudftoflen unb Drudleitung geführt werben foflen,
gehen gu feinen Bebenten Sfnlafe.
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Konzession zur Erstellung
eines Kraftwerkes, das
imstande wäre, den Kraft-
bedarf (Ergänzungs- und
Spitzenkraft) der Stadt
auf Jahre hinaus M ga-
rantieren. Sie ließ für
dieses Projekt die De-
tailpläne so weit ausar-
betten, daß die rechne-
rische Basis für die Ent-
schließung ob - Fremd-
strombe.ug oder eigene
Anlage vorlag.

Die Offerte der
B.K.W, stellt der Stadt
Bern die ihr nötige elek-
irische Energie ZumPr.ise
von 4^/i. Rp. pro Kilo-
Wattstunde (KV!/b) für
Sommerkraft und von
3Vs Rp. pro k>Vb für
Winterkraft zur Verfü-
gung und zwar mit Ga-
rantie für einen geord-
neten Licht- und Kraft-
betrieb, wie ihn die be-
sonderen Bedürfnisse des

stadtbernischen Kraftwerk-
Netzes vorschreiben. Da
die B. K. W. nach Er- vaz üäw
stellung der Oberhasli- vas àseegebiei von oben her gesehen.

Svitzenwe'ke eine überaus
leistungsfähige Kraftwerkeinheit darstellt, betont die Of-
ferte mit Recht auch den Umstand, daß durch den Anschluß
an die B. K. W. — die Kraft würde von Mühleberg her
durch eine 12 Kilometer lange Leitung nach Bern geführt
- das Betriebsrisiko auf ein Minimum herabgemindert

würde. Neben der üblichen Preisrevisionsklausel für die
Fälle, wo Krieg und innere Unruhen u. dgl. den Bau der
Oberhasliwerke verteuern solltzen, behält sich der Strom-
Verkäufer die Preisrevision „aus andern wichtigen Grün-
den innerhalb der Schranken der jeweiligen Gesetze und
Verordnungen" vor. Gemeint sind unter anderem die Ver-
Hältnisse, wie eine große Geldentwertung sie mit sich bringen
könnte. Auch die Geldwertsteigerung ist ins Auge zu fassen.

Gerade diese letztere PreisrevisionsklaiLel gibt dem Ge-
meinderat die schärfstm Argumente zur Ablehnung der Of-
ferte in die Hand. Sie öffnet für eine nähere oder fernere
Zukunft die Möglichkeit, die Preisabmachung zu revidieren.
Dann aber wird die Stadt als Vertragskontrahent ohne
eigenes Projekt wehrlos dastehen: der neue revidierte Ver-
trag wird zweifellos ein sog. „Löwenvertrag" werden. Bei
der derzeitigen politischen Konstellation im Staate Bern
kann das Bestehen dieser Gefahr nicht von der Hand ge-
wiesen werden. Die Frage, wie hoch für diesen Fall dann
der Stromvreis in der Stadt Bern sich stehen wird, kann
nicht mit Sicherheit gesagt werden: mutmaßlich wird er s'ch

höher stellen, als wie ihn der Vertrag zu Anfang vorsieht.
Bessere Grundlagen zur Berechnung des künftigen

Strompreises bietet ein eigenes Werk. Die Gegenüberstel-
lung der Zablen bezüglich des Fremdstromprei'es, wie ihn
die B. K. W. offerieren, und des Strompreises, wie das
projektierte Eigenwert ihn berechnet, ergibt eine Ueberlegen-
heit der Eiaenvroduktion gegenüber des Fremdstrombezuges
schon von Anfang an. Was zu beweisen ist.

Das Sanetschiwerk:

Konzession, geologisch? und hydrologische Grundlage,

Im November 1917 erwarb die Gemeinde Bern von
Herrn Jngeniieur Moor in Zürich um die Summe von 89,900

rk Zanciscb. —- vaz üocbisl às Zanclsch.
sn à riefe äes r.Uez cüe Lànge, à äurch äe» Sislàmm abgesperrt

weräen soll,

Franken (zahlbar in zwei Raten) die Konzession des Kan-
tons Wallis, resp, der Gemeinde Savièse, zur Ausnutzung
des Saanelaufes unmittelbar unter der Paßhöhe des Sa-
netsch auf Walliser Boden. Der Konzessionsvertrag bedingt
die Angriffnahme des Werkes auf Frühjahr 1922 und dauert
mit Annahme der Betriebseröfsnung auf 1924 bis 2994.
Sie sieht eine Stauung des Saanelaufes auf Kote 2955
Meter vor. Der Gemeinde Savièse ist ein jährlicher Was-
serzins von Fr. 2999, Z099 und 4999 während je fünf
sich folgenden Jahren und von im Minimum Fr. 5999 nach
dem 15. Jahre Zu entrichten. Die Konzession des Kantons
Bern für den Teil des Werkes, der auf Berner Boden
liegt, steht noch aus.

Ueber die geologischen Verhältnisse am Sanetsch liegen
die Gutachten der Herren Geologen Dr. Hug, Set.-Lehrer
in Zürich und Prof. Dr. Arbenz in Bern vor. Sie stützen
sich u. a. auf verschiedene Sondierungen, die an fragwür-
digen Stellen vorgenommen wurden. Ein natürlicher Fels-
riegel ermöglicht verhältnismäßig leicht den Abschluß des
Hochtales südlich der Berner Grenze durch einen Staudamm.
Immerhin waren die Dichtungsverhältnisse des zu erste!-
lenden Stausees, was speziell den Abschlußriegel und den

Staubeckenuntergrund anlangt, näher zu untersuchen. Das
Gutachten besagt, etwas allgemein und vorsichtig ausze-
drückt/daß das Staubecken am Sanetsch im Vergleich mit
andern Staubecken im Kalkgebirge (mit ausgeführten oder
projektierten?) entschieden als 'eines der günstigsten bezeichnet
werden könne: daß der Kalkstein des abschließenden Riegels
seiner Spalten und Klnüe wegen abgedichtet werden müsse
bis hinunter auf den Mergel, daß aber der Abschluß auf
der gawen Breite leicht möglich sei: daß der 13 Meter tiefe
Saane-Einschnitt im Riegel in gesunden Schrattentalk gehe:
daß der nördliche Teil des Staubeckens mit mäch-

tigen Schuttmassen ausgefüllt, und daß dieser Teil durch
ein „Lebmdiaphragma" iScheidewand) bis "auf den anste-
henden Fels hinab gedichtet werden müßte. Die Partien,
wo Druckstollen und Druckleitung geführt werden sollen,
geben zu keinen Bedenken Anlaß.
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Das Kraftwerk Sanctfcb. — Der Sanetfeb.
Der Querriegel, dureb den fieb die Saane eine 13 m tiefe Schlucht talausiuärts gefreffen hat.

Bier foil der 300 m lange und 55 m hohe Staudamm zu liegen kommen.

3)as natürliche Einzugsgebiet ber Saane bis 3um Stau»
riegel beträgt 10,76 km. Die'Bbflufzmengen werben burh«inen
extra errichteten '13egel feit fffrübfahr 1918 gemeffen unb zwar:
1918/19 Sommerbälfte 15,002 SDliTI. m»

„ SBinterbälfte 2,603 „
333äffertoirtfdöaftsjah»r 1918/19 /Total 17,605 „
1919/20 Sommerbälfte 16,730

„ 2Binterl>äIfte 2,198
SBafferroirtfhaftsigbr 1919/20 /total 18,928
1920/21 Sommerbälfte 16,858

„ SBinterbälfte 1,304
/total 18,162

Da ber Staufee, wie er burh bie 3irïa 55 Bieter böbe
Staumauer (Blüblebergmert 20 m boh) oorgefeben ift, Hofe
ta. 9,1 Biiïtion m» faffen wirb, fo wirb nah Bbgug ber 3Ur
Dectung bes Berluftes bureb Berbunftung unb Belieferung
nötigen SBaffermenge noeb ein Soutmermafferüberfhub non
ca. 4 Btitl. m» oerbleiben, ber zur Erzeugung oon Sommer»
energie sur Berfügung ftebt. Sfiir Erzeugung oon BSini'er»
traft tommen nah biefen Bleffungen in fÇrage bie 9,1 Bit!»
Iionen nP 3nbalt bes Staufees unb ber 2Binier3uf;ub, total
(bei Bbgug bes Berluftes burh Belieferung unb Btereifung)
ca. 10 Biitlionen m*. Es beftebt 3ubem bie Biôgfihïeit,
biefe SBaffermenge gu ergänzen burh bie 3'fWtung tes Bb=
ftuffwaffers bes 3anfIeurongIetfhers jenfeits ber SBaffer»
fheibe. 23ei einem 23ruttogefäTte oon 839,7 SDteter, gemeffen
oom Busflujg bes Staufees bis gu ben Zturbinen in ©fteig,
ergibt fid) eine Durbinenletftung oon minbeftens 36,000
Bferbeträften ober eine Bubfleiftung ab 3entrale ©fteig:

3m SBinterbalbjabr 16,2 Biiffl. Kilowattftunberi
3m Sommerhalbjahr 7,15 „ _ _____

$ür baë 28irtfä)aft?jabt 23,35 „
Diefe Energie tann als toertoolle Spibentraft erzeugt

roerben. Die ausgebaute Bnlage tonnte gum Beifpiel; währenb

itoei Blonaten auf eine
Keiftung jzun 24,000 KW
gebracht werben. Diefe
Biöglihteit toirb bie
Stabt oor einem Breis»
bittat fhüben über ben
3eUpuntt hinaus, an bem
bie Serner SBerfe öjremb»
[trom werben taufen müf»
fen; benn in erfter Dtnie
lueröen fie bilbgeiionftunt»
traft taufen unb bie wert»
aolle Spiüentraftbeftmög»
lid) fparen.

BtncMhmôung.
Eine ausführliche

23aubefhreibung barf fih
bie „Berner B3od)e"
fhenten. 3mmerbin tönn»
ten bie folgenben SInga»
ben auh ben Daien inte»
reffieren: Der auf ilote
2055 geftaute See erhält
bei einer Dange oon 1,6
Kilometern unb einer
Breite oon ca. 300 Bie»
tern mit Bbfentung auf
Kote 2025 Bieter einen
nuhbaren 3nhalt oon 9,1
Bi.IL Kubifmeter. ©röffte
Diefe 45 Bieter. Der Sa»
netfhweg muh längs bes
Sees an ben Sang oer»
legt werben.

Der Staubamm wirb bei einer Kronenlänge oonrunh
300 Bietern unb einer gröbten Diefe oon 56,2 Bietern
(int Saaneeinfhniti) einen Snhalt oon 75,000 Kubümeter
erhalten. Ein 104 Bieter langer Stolen, fpäter als ©runb»
ablafg benuht, wirb bie Saane wäbrenb bes Baues um»
leiten.

Die Sßafferfaffung mit Einlauftammer, geinrehen etc.
fommt am linfen. Enbe ber Staumauer su liegen. Der
Drucfftolteu wirb in einer Dange oon 1,900 Kilometer burh
ben bas Sohtal weftlih flantierenben gelsgratgum SBaffer»
fhlofe geführt werben, bas in 2015 Bieter Söhe über bem
Dorf ©fteig am Karrborn gu liegen.tommen foil. Bon hier
fteigt bie Dructleitung mit 810 Bieter ©efät/e hinunter gum
Biafhinen» unb Shalthaus (oergl. tfeberfihtsplänhen S.
538), in bem beim erften Busbau je zwei ©ruppen oon }e

9000 PS Bennleiftung mit ben zugehörigen Beguliterappa»
raten, ben Dransformatoren etc. zur Bufftellung tommen
werben. Die erzeugte Energie wirb burh eine Ofernleitung,
eine gemifh'te Solz» unb ©ittermaftenlieitung für 2X3 Deiter,
über Saanen=?lbläntfhen»3aun=BüfheIspah»Shwar3feesSens
fetal nah Bern geleitet. Sie wirb 70 Kilometer lang werben.

Baufoften unb Kofkn ber Sanetfhenergie.
Das Brojett rechnet geftüht auf eingezogene Bauof»

ferten mit einer © e f a m t o ft e n f u m m e o o n total
8fr. 20,600,000.—Bis jährliche Betriebstoften ergibt
fih bei Bnnahme eines Bauginfes oon 614 °/o (fjern/eitung
nicht eingerechnet) unb einer Bmortifationsguotle oon 0,55 %o

etc. bie Summe oon gr. 1,523,000, gleih 8,2 «/o bes Bnlacje»
tapitals. Bei Einrehnung bes Bortrebits oon 590,000 grZ
erhöht fih bie Summe ber Betriebstoften auf 8fr. 1,568,000.
Diefe Summe bioibiert burh bie 23.35 Biilt. kWh lergibt
einen ©eftehungspreis oon 6,7 Bp. pier Kilowattftunbe ab

2Bert. Der /Transport nah Bern fteigeri bien ©eftehungspreis
auf 8,17 Bappen.

3n ÏBirflihîeit wirb bie Sanetfhenergie bffitger gu fte»

ben tommen. Denn fie ermöglicht bien Busbau, refp. belfere
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vaz Ni-chtui-rk Zsnctsch. — vci- Sânetsch.
ver guerriegel, àurch äen sich die Saane eine IS m riefe Schlucht tsisuswärts gefressen hat.

stier soil cier ZVV m longe und SS m hohe Swuâamm xu liegen koinmen.

Das natürliche Einzugsgebiet der Saane bis zum Stau-
riegel beträgt 10,76 Km. Die Abflußmengen werden durch einen
ertra errichteten Pegel seit Frühjahr 1918 gemessen und zwar:
1918/19 Sommerhälste 15,002 MA. m-

„ Winterhälfte 2,603 „
Wasserwirtschaftsjahr 1913/19 Total 17,605 „
1919/20 Sommerhälste 16,730

„ Winterhälfte 2,193
Wasserwirtschaftsjahr 1919/20 Total 13,928
1920/21 Sommerhälfte 16,853

„ Winterhälfte 1,304
Total 18,162

Da der Stausee, wie er durch die zirka 55 Meter hohe
Staumauer (Mühlebergwerk 20 m hoch) vorgesehen ist, bloß
la. 9,1 Million m» fassen wird, so wird nach Abzug der zur
Deckung des Verlustes durch Verdunstung und Versickerung
nötigen Wassermenge noch ein Sommerwasserüberschuß von
ca. 4 Mill, m» verbleiben, der zur Erzeugung von Sommer-
energie zur Verfügung steht. Für Erzeugung von Winter-
kraft kommen nach diesen Messungen in Frage die 9,1 Mil-
lionen np Inhalt des Stausees und der Winterzufluß, total
(bei Abzug des Verlustes durch Versickerung und Vereisung)
ca. 10 Millionen m». Es besteht zudem die Möglichkeit,
diese Wassermenge zu ergänzen durch die Zuleitung des Ab-
flußwassers des Zanfleurongletschers jenseits der Wasser-
scheide. Bei einem Brutto g efälle von 839.7 Meter, gemessen

vom Ausfluß des Stausees bis zu den Turbinen in Gsteig,
ergibt sich eine Turbinenleistung von mindestens 36,000
Pferdekräften oder eine Nutzleistung ab Zentrale Gsteig:

Im Winterhalbjahr 16,2 Mill. Kilowattstunden
Im Sommerhalbjahr 7,15 „ „

Für das Wirtschaftsjahr 23.35 „
Diese Energie kann als wertvolle Spitzenkraft erzeugt

werden. Die ausgebaute Anlage könnte zum Beispiel während

zwei Monaten auf eine
Leistung^von 24,000 htV
gebracht werden. Diese
Möglichkeit wird die
Stadt vor einem Preis-
diktat schützen über den
Zeitpunkt hinaus, an dem
die Berner Werke Fremd-
strom werden kaufen müs-
sen,- denn in erster Linie
wrroen sie billige konstant-
kraft kaufen und die wert-
solle Spitzenkraft bestmög-
lich sparen.

Baubeschreibung.
Eine ausführliche

Baubeschreibung darf sich

die „Berner Woche"
schenken. Immerhin könn-
ten die folgenden Anga-
ben auch dm Laien inte-
ressieren: Der auf Kote
2055 gestaute See erhält
bei einer Länge von 1,6
Kilometern und einer
Breite von ca. 300 Me-
tern mit Absenkung auf
Kote 2025 Meter einen
nutzbaren Inhalt von 9,1
M il. Kubikmeter. Größte
Tiefe 45 Meter. Der Sa-
netschweg muß längs des
Sees an den Hang ver-
legt werden.

Der Staudamm wird bei einer Kronenlänge von rund
300 Metern, und einer größten Tiefe von 56,2 Metern
(im Saaneeinjchmtt) einen Inhalt von 75,000 Kubikmeter
erhalten. Ein 104 Meter langer Stollen, später als Grund-
ablaß benutzt, wird die Saane während des Baues um-
leiten. s

Die Wasserfassung mit Einlaufkammer, Feinrechen etc.
kommt am linken Ende der Staumauer zu liegen. Der
Druckstollen wird in einer Länge von 1,900 Kilometer durch
den das Hochtal westlich flankierenden Felsgrat zum Wasser-
schloß geführt werden, das in 2015 Meter Höhe über dem
Dorf Gsteig am Karrhorn zu liegen kommen soll. Von hier
steigt die Druckleitung mit 310 Meter Gefälle hinunter zum
Maschinen- und Schalthaus (vergl. Aebersichtsplänchen S.
538), in dem beim ersten Ausbau je zwei Gruppen von je
9000 LZ Nennleistung mit den zugehörigen Reglârappa-
raten, den Transformatoren etc. zur Aufstellung kommen
werden. Die erzeugte Energie wird durch eine Fernleitung,
eine gemischte Holz- und Gittermastenleitung für 2X3 Leiter,
über Saanen-Abläntschen-Jaun-Nüschelspaß-Schwarzsee-Sen-
setal nach Bern geleitet. Sie wird 70 Kilometer lang werden.

Baukosten und Kosten der Sanetschsnergie.
Das Projekt rechnet gestützt auf eingezogene Bauof-

ferten mit einer Gesamtkostensummevon total
Fr. 2 0,600,000.—. Als jährliche Betriebskosten ergibt
sich bei Annahme eines Bauzinses von 6V2 °/o (Fernleitung
nicht eingerechnet) und einer Ämortisationsguote von 0,55
etc. die Summe von Fr. 1,523,000, gleich 8,2 »/» des Anlage-
kapitals. Bei Einrechnung des Vorkredits von 590,000 Fri
erhöht sich die Summe der Betriebskosten auf Fr. 1,563,000.
Diese Summe dividiert durch die 23.35 Mill. KMK «ergibt
einen Gestehungspreis von 6,7 Rp. per Kilowattstunde ab

Werk. Der Transport nach Bern steigert den Gestehungspreis
auf 8,17 Rappen.

In Wirklichkeit wird die Sanetschenergie billiger zu ste-

hen kommen. Denn sie ermöglicht den Ausbau, resp, bessere
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9tusnühung ber fi ab Iberniîc^.en «Sflufetoerte. Di-efen Sattor
in bie Dtedmung cingcfteUt, crgtbt einen effeftibcn Durd)fd)nitîë=-
preiê ber Sanctfdj-SLiloiuattftunbe, belogen auf bcnSkrbraudjS»
ort, oon 3,6 91appen.
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Das Kraftwerk Sanctfd). — licbcrjicbtsplan zum Kraftwerk.

Sür bie Stbfalltraft, bie in ben erften 3aboen nach ©r=

fteltung bes Sanctfd) wertes sur Verfügung ftei)t, bat ber
©emeinberat eine Äaufsofferte ber Stabt greiburg in ben

S-änben. Sie töirb benuljt werben, miertn bie 33. ft. 2B.

ibr 93oroertaufsrecht für biefe 5Traft ixidjit geltenb machen wer-
ben. 3luf ©runblage ber non ben 33. ft.. 213. geforberten
greife für Sommertraft ergäbe fief) aus bem Stromoertauf
eine ©innahme non jährlich Sr. 765,000 für fo lange, als
bas SRaximum ber non Sreiburg gem-ünfehten ftraft abge»

geben toerben tonnte.

Der Einigere Strom.
SBenn bie ftahlen ber Ütentabilitätsrecbuung für bas

Sanetfchroert mit benen bes gcentbftrombesuges nad) ber

Offerte ber 23. 3. SB. oergtkhen mterben, ergibt fid) für
bas 3at>r 1925 bas folgenbe Selb: Oie Sremben-ergie in
ber in ©fteig probu3ierten SJÎenge non 21,500 ftilowatt
toftet total Sr. 2,465,000.—; bie gleiche ©nergiemenge ge=

liefert burdj- bas Sanetfchwert toftet Sr. 1,920,000.—. Dif-
fereng 3ugunften bes Sanetfihroerïes jährlich Sr. 545,000.
Sreitid) liegt biefer 23erg'Jeid)S3af)I bie Annahme 3ugrunbe,
bafî bie Iteberfcbufeenergie ber erften 23-etriebsjahre aud) w-iit-

lieh oertauft toerben tann, mas mart laut Sreiburger Of»

ferte annehmen barf.

3n ber ftoftenberechnung ift eine jährliche ©inlage^ in
ben ©rneuerungsfonbs oorgefef/ett, bie es ermöglichen wirb,
bie gange ütnlage ums 3ahr 1965 3U erneuern. Da biefe 9Tot=

roenbigteit nicht eintritt, ift mit anbern 2öorten 1965 bie

gange alte 31nlage abgefchriehen. Dah ber Strompreis un-
ter biefen Itmftänben noch erniebrigt toerben tann, ift tlar.
Oa3U tommt bie SRöglidjteit ber ftonoerfion ber gemalten
Anleihen bei fintenbem ftinsfufc, was hei einer Oiffereng

non l°/o (6V2 % auf 51/2 %) jährlich «5fr. 200,000 ausmachen

mürbe. Sei langfriftigen Stromlieferungsoierträgen fallen fob
che SRögficht'eiten als Vorteile bes ©igenwerfes fchmer in
bie SBagfchale. Sie Satfache, bäh bie Stabt Sern nach

40 3ahren bei einem ab g efehrheb enen« ©igenwert nur 2,5 91p.

3U 3ahlen hat für bie ftilomattftunbe, roährenb fie für ten
Srembftrom minimal 4,25, refp. 8,5 91appen auslegen muh,

wenn fie ben 93ertrag mit ben 93. il. 2B. -eingeht, ift ie{n

oerlodenbes SIrgument für bas ©igenmert.

Der ©emeinberat fchlieht feinen Sortrag an ben Stabt-
rat mit bem Stntrag, es fei bas Sanetfchwert
auszuführen unb ber ©emeinberat fei mit_ ber 23e-

fchaffun-g ber nötigen ©elbmittel oon 20,6 SHiHionen «5fr.

su beauftragen. Der Stabtrat hat biefen Antrag nad) g-e-

waltetet Distuffion mit 60 gegen 7 Stimmen gutgeheißen.

2Bir Behalten uns nach biefer objettio-en 23erid)terftat=
tung über bas Sanetfchwert oor, auf ein ftapitel bes „23or=
träges", bas fich über bas Srojeft Slurp äuhert, in einer
fpäteru Stummer gurüd3utomuten. Das Slluftrationsmaterial
tourbe uns burdj- bie Dtreftion bcê ftäbtifdjen ©leftrigitâtê-
locrfeê freuublidjft jur Verfügung gefteKt. H. B.

5)er ©efäfyrte.
S3on 3. 93. äBibmantt.

(ffurn 10. <Sebäc£)tntstnge feirteS 3/obeë, 6. 9/obcmBer.)

©h' bu geboren toarbft, warb eingefdj-Ioffen
3n bir ein Heiner, feiner ftnodjenmanu:
Die ©ottheit gab ihn bir sum «yahrtgenoffen,
93on bem bi<h nichts im Beben fcheiben - .tann.

©r wuchs mit bir, uon beines Beibes Sülle
2tls unie oon weidjem bleibe fanft bebedt,
3n beines jugenblichen Sleifdjcs Sülle
Dem harten item ber Bfirfidj gleicht oerftedt.

Doch toemt bu tominft 30 beines Hilters Dagen,
Dann tritt heroor — guerft mit Ieifer Spur —
Sein 23ilb, bas laug oerborgen bu getragen,
Hub seichnet fich in fdjärferer ilontur.

9tie aber toirft bu Dötlig ihn erbtiden,
Den Dreuen, ber bein fefter Bebenshalt,
Sfßeil Stacht bie ©ölter betnen îtugen f^iden,
©b' er enthüllt bie blintenbe ©eftalt.

9Bol)Ian! fo beute feiner nicht mit ©rauen,
Stellt fid) ber leisten Stunbe 23ilb bir oor.
5tein frember Schnitter tommt aus fernen ©auen;
9tur ber ©efäbrte öffnet ftill bas Dor.

2)ie eine $ctmat fu^en.
3lm 1. Sluguft unb am Settag toirb oiet, oiel oon B»ei«

mat unb 93aterlanb gerebet unb gefangen, ©ine £>eimat,
ein Saterlanb haben, raie fdjôn, roie tcohttuenb! 3rgenbtoo
einen Ort haben, ber einem ein B>eim ift, ba man fich û«=

borgen, aufgehoben roeih, ba es traulich, heimelig ift! ©inen
Sieden ©rbe haben, too oäterlicbe Sürforge fchühenb, fchir=

menb über uns maltet, ba, tote in einem 93aterhaus, auch

©efch'toifterliebe gegenfeitig öalt, ôilfe, Si^abe bietet! 3ßie
tommt man fi^ oerlaffen unb einfam oor ohne folches
heimatliches, oäterlidj-es unb gefchmifterli^es Seb-en! 2Bte

hebt ein Suchen an! ©s gibt eine pfgdjologifche Stubie
über Stapoleon ben ©rofeen, bie annimmt, biefer gewaltige
©roberer habe nur besljalb immer unb immer neue ©r=

oberungs3üge unternommen, toeil ein ©efübt oon Heimat-
lofigteit ihm tein-e 9?ul)e gelaffen habe, benn Siantreich
habe er nie geliebt unb nad)- Storfita, bas er liebte, burfte
er nid)!, toeil er bort gehafet mar.

Ob es heute feine mehr hat, bie auf mannigfache 9Belfe

es betunben, fagen, bdfi fie eine £-eimat, ein Saterlanb
fuchen? SBeld) ein Beben, ein Sin- unb Seigiet/en auf 9tpril
unb 9tooember! Îtm3ugs3eiten, SBohnungstoechfel! ©rohe unb

tleine S/iobelroagm, aud> tleine Suhrtoerte mit fpärlid/em
unb -ärmlichem Sausrat., nur ge3ogen oon ein paar 9Jlän=
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Ausnützung der stadtbernischen Flußwerke. Diesen Faktor
in die Rechnung eingestellt, ergibt einen effektiven Durchschnitts--
preis der Sanei sch-Kilowattstunde, bezogen auf den Verbrauchs-
ort, von 3,6 Rappen.

/ .X,
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^
vas Kraftwerk Sanctsch. — tiebersichtsplsn zum Kraftwerk.

Für die Abfallkrast, die in den ersten Iahren nach Er-
stellung des Sanetschwerkes gur Verfügung steht, hat der
Gemeinderat eine Kaufsofferte der Stadt Freiburg in den

Händen. Sie wird benutzt werden, wenn die B. K. W.
ihr Vorverkaufsrecht für diese Kraft nicht geltend machen wer-
den. Auf Grundlage der von den B. K.. W. geforderten
Preise für Sommerkraft ergäbe sich aus dem Stromverkauf
eine Einnahme von jährlich Fr. 765,000 für so lange, als
das Maximum der von Freiburg gewünschten Kraft abge-
geben werden könnte.

Der billigere Strom.

Wenn die Zahlen der Rentabilitätsrechnung für das

Sanetschwerk mit denen des Fremdstrombezuges nach der

Offerte der B. K. W. verglichen werden, ergibt sich für
das Jahr 1925 das folgende Bild: Die Fremdenergie in
der in Gsteig produzierten Menge von 21,500 Kilowatt
kostet total Fr. 2.465.000.-: die gleiche Energiemenge ge-

liefert durch das Sanetschwerk kostet Fr. 1,920,000.—. Dif-
ferenz zugunsten des Sanetschwerkes jährlich Fr. 545,000.
Freilich liegt dieser Vergleichszahl die Annahme zugrunde,
das; die lleberschuszenergie der ersten Betriebsjahre auch wirk-

lich verkauft werden kann, was man laut Freiburger Of-
ferte annehmen darf.

In der Kostenberechnung ist eine jährliche Einlage in
den Erneuerungsfonds vorgesehen, die es ermöglichen wird,
die ganze Anlage ums Jahr 1965 zu erneuern. Da diese Not-
Wendigkeit nicht eintritt, ist mit andern Worten 1965 die

ganze alte Anlage abgeschrieben. Datz der Strompreis un-
ter diesen Umständen noch erniedrigt werden kann, ist klar.

Dazu kommt die Möglichkeit der Konversion der gemachten

Anleihen bei sinkendem Zinsfuß, was bei einer Differenz

von 1°/° (6Vs °/° auf 5Vs °/°) jährlich Fr. 200,000 ausmachen

würde. Bei langfristigen Stromlieferungsberträgen fallen sol-

che Möglichkeiten als Vorteile des Eisenwerkes schwer in
die Wagschale. Die Tatsache, daß die Stadt Bern nach

40 Jahren bei einem abgeschriebenen-Eisenwerk nur 2.5 Rp.

zu zahlen hat für die Kilowattstunde, während sie für den

Fremdstrom minimal 4,25, resp. 3,5 Rappen auslegen muß,

wenn sie den Vertrag mit den B. K. W. eingeht, ist ein

verlockendes Argument für das Eigenwerk.

Der Eemeinderat schließt seinen Vortrag an den Stadt-
rat mit dem Antrag, es sei das Sanetschwerk
auszuführen und der Gemeinderat sei mit der Be-

schaffung der nötigen Geldmittel von 20,6 Millionen Fr.

zu beauftragen. Der Stadtrat hat diesen Antrag nach ge-
walteter Diskussion mit 60 gegen 7 Stimmen gutgeheißen.

Wir behalten uns nach dieser objektiven Berichterstat-
tung über das Sanetschwerk vor, auf ein Kapitel des „Vor-
träges", das sich über das Projekt Fluriz äußert, in einer
spätern Nummer zurückzukommen. Das Jllustrationsmaterial
wurde uns durch die Direktion des städtischen Elektrizitäts-
wertes freundlichst zur Verfügung gestellt. 11. 3.

Der Gefährte.
Von I. V. Widmann.

(Zum 10. Gedächtnistnge seines Todes, 6. November.)

Eh' du geboren wardst, ward eingeschlossen

In dir ein kleiner, feiner Knochenmann:
Die Gottheit gab ihn dir zum Fahrtgenossen,
Von dem dich nichts im Leben scheiden - kann.

Er wuchs mit dir, von deines Leibes Hülle
AIs wie von weichein Zleide sanft bedeckt,

In deines jugendlichen Fleisches Fülle
Dem harten Kern der Pfirsich gleich versteckt.

Doch wenn du kommst zu deines Alters Tagen,
Dann tritt hervor — zuerst mit leiser Spur —
Sein Bild, das lang verborgen du getragen,
Und zeichnet sich in schärferer Kontur.

Nie aber wirst du völlig ihn erblicken,

Den Treuen, der dein fester Lebenshalt,
Weil Nacht die Götter deinen Augen schicken.

Eh' er enthüllt die blinkende Gestalt.

Wohlan! so denke seiner nicht init Grauen,
Stellt sich der letzten Stunde Bild dir vor.
Kein fremder Schnitter kommt aus fernen Gauen:
Nur der Gefährte öffnet still das Tor.

Die eine Heimat suchen.

Am 1. August und am Bettag wird viel, viel von Hei-
mat und Vaterland geredet und gesungen. Eine Heimat,
ein Vaterland haben, wie schön, wie wohltuend! Irgendwo
einen Ort haben, der einem ein Heim ist, da man sich ge-
borgen, aufgehoben weiß, da es traulich, heimelig ist! Einen
Flecken Erde haben, wo väterliche Fürsorge schützend, schir-
mend über uns waltet, da, wie in einem Vaterhaus, auch

Eeschwisterliebe gegenseitig Halt, Hilfe, Freude bietet! Wie
kommt man sich verlassen und einsam vor ohne solches

heimatliches, väterliches und geschwisterliches Leben! Wie
hebt ein Suchen an! Es gibt eine psychologische Studie
über Napoleon den Großen, die annimmt, dieser gewaltige
Eroberer habe nur deshalb immer und immer neue Er-
oberungszüge unternommen, weil ein Gefühl von Heimat-
losigkeit ihm keine Ruhe gelassen hab>e, denn Frankreich
habe er nie geliebt und nach Korsika, das er liebte, durfte
er nicht, weil er dort gehaßt war.

Ob es heute keine mehr hat, die auf mannigfache Weife
es bekunden, sagen, daß sie eine Heimat, ein Vaterland
suchen? Welch ein Leben, ein Hin- und Herziehen auf April
und November! Umzugszeiten. Wohnungswechsel! Große und

kleine Möbelwagen, auch kleine Fuhrwerke mit spärlichlem

und ärmlichem Hausrat, nur gezogen von ein paar Man-
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